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MEISTERSCHWANDEN Dass sich der Früh-
stückstisch in manchem Haushalt im oberen Seetal
schon am Palmsonntag in österlichem Ambiente
präsentierte, ist den Damen des Frauenturnvereins
Meisterschwanden zu verdanken. Zur Verbesserung
der Vereinskasse greifen die Turnerinnen dem Oster-
hasen jeweils tüchtig unter die Arme. Für den gross-
zügig angelegten Ostermarkt vor dem Restaurant
Rütli legten sie sich auch diesmal nicht ins gemachte
Nest. Wochen und Tage zuvor wurde fleissig gebas-
telt, genäht und gehäkelt; es wurden Eier gefärbt,
Osterfladen gebacken und in letzter Minute wohlge-
formte Brote und Zöpfe in den Ofen geschoben, da-
mit sie der Kundschaft noch backfrisch präsentiert
werden konnten. Auch wer etwas später herange-
hoppelt kam, hatte nicht das Nachsehen. Dank der
perfekten Logistik mit stetem Nachschub war es
auch für Langschläfer noch möglich, eines der
chüschtigen Brote zu ergattern, sodass an diesem
frühlingshaften Morgen auch der Samstagsbrunch
gerettet war. (MR)

Heuhasen und Fladen SEENGEN Kampfwahl um
das Friedensrichteramt
Am nächsten offiziellen Abstim-

mungstermin vom 21. Mai ha-

ben die Stimmberechtigten des

Kreises Seengen (Gemeinden

Seengen, Fahrwangen und

Meisterschwanden) zusätzlich

einen neuen Friedensrichter zu

wählen.Während der Meldefrist

gingen beim Bezirksamt zwei

Nominationen für die Nachfol-

ge des aus gesundheitlichen

Gründen demissionierenden

Thomas Häusermann ein. Ins

Rennen steigen Dieter Gugel-

mann, Jahrgang 1949, von der

SVP und Robert Leimgruber,

1944, von der FDP, beide wohn-

haft in Seengen.Weil zwei Kan-

didaturen für einen Sitz vorlie-

gen, gibt es keine stille, sondern

eine Urnenwahl. (tf)

Allerlei Österliches wurde am Ostermarkt des Frauenturnvereins
Meisterschwanden vor dem «Rütli» angeboten. MR

«Mit den Gästen hole ich die Welt    
SEENGEN Nach einem Aufruf von seetal-tourismus in der AZ bietet Susanna Hagmann in ihrem Haus am See Bed      a

MARGRIT RÜETSCHI

«Ich habe wenig Zeit, um in der Welt
herumzureisen, deshalb hole ich die
Welt zu mir herein», sagt Susanna
Hagmann aus Seengen von sich. Im
neuen Guide von Bed and Breakfast
Switzerland ist die quirlige Kosmeti-
kerin und Inhaberin der Schönheits-
oase «Wellness am See» mit einem
attraktiven Zimmer mit Aussicht
vertreten.

Drei Sterne hat ihr die im Raum
Basel ansässige Organisation für das
gemütliche, in Wasserblau gehalte-
ne Bijou im ersten Stock ihres Hau-
ses verliehen, und bereits laufen die
Drähte heiss. Anfragen aus Florida,
aus Israel, aus Holland beweisen,
dass Bed and Breakfast auch in der
Hallwilersee-Region sehr gefragt ist. 

Auf die Idee, in ihrem gepflegten
Haus im Rahmen der weltweit be-
kannten Institution Gäste zu beher-

bergen, kam Susanna Hagmann im
letzten Sommer durch einen Bericht
in der AZ über Agrotourismus
(Schlafen im Stroh, Bed and Break-
fast, und so weiter) und einen gleich-
zeitigen Aufruf der Organisation
seetal-tourismus über alternative
Bettenangebote im Seetal. 

FOTO UND PIKTOGRAMME
«Wir konnten in unserem Haus

auf ein separates Zimmer mit Bad
zurückgreifen, in dem hin und wie-
der Kunden übernachteten, die bei
unserem Dienstleistungsbetrieb ein
Wellness-Package mit Übernach-
tung gebucht hatten», äussert sich
Susanna Hagmann. Was lag da nä-
her, als die Herausforderung anzu-
nehmen und das bestehende Ange-
bot auf Bed and Breakfast auszuwei-
ten? 

Die idealen Wohnverhältnisse

und die traumhafte Lage am See rie-
fen geradezu nach einem solchen
Entscheid. Nach der Kontaktnahme
mit der Organisation Bed and Break-
fast und einem persönlichen Augen-
schein der Verantwortlichen waren
auch diese von den guten Bedingun-
gen im Hause Hagmann begeistert.
Die Zeit reichte am Ende des letzten
Jahres gerade, um das neue Angebot,
mit Foto und Piktogrammen ge-
kennzeichnet, im Guide 2006 aufzu-
nehmen.

BISHER NUR POSITIVE ERFAHRUNGEN
«Für mein neues Standbein pro-

fitiere ich von der breiten Palette
meiner beruflichen Laufbahn», sagt
Susanna Hagmann. Als gelernte Bä-
ckerin-Konditorin ist es für sie ein
Vergnügen, ihren Gästen einen fri-
schen Zopf zum reichhaltigen Zmor-
ge zu offerieren; ein längerer Abste-
cher ins Gastgewerbe erleichtert ihr
das «Dienen» und den Umgang mit
fremden Menschen. Als ehemalige
Angestellte im Aussendienst ist Or-
ganisation zudem kein Fremdwort
für sie, und, last but not least, profi-
tieren ihre Gäste, sofern sie dies
wünschen, auch von ihrem hausei-
genen Wellnessangebot. Weil sich
auch ihr Ehemann voll hinter das
neue Abenteuer stellte, freute sich
Susanna Hagmann besonders auf
das spannende Unterfangen. 

Die bisherigen Erfahrungen sind
durchaus positiv. «Die Gäste sind
sehr interessiert und begegnen uns
mit Respekt», freut sie sich. Plus-
punkte kann sie auch für sich verbu-

chen: «Die Begegnung mit anderen
Menschen und das Kennenlernen
von fremden Kulturen ist sehr berei-
chernd für uns und lässt uns über
den eigenen Horizont hinausschau-
en.» Speziell für ihre ausländischen
Gäste drückt Susanna Hagmann wie-
der die Schulbank, um das einst in
Oxford gelernte Englisch aufzufri-
schen.

Natürlich müsse man bereit
sein, hin und wieder etwas Angefan-
genes liegen zu lassen und man dür-
fe sich nicht daran stören, wenn sich

In der Schweiz stark im Aufwind
Allein 2005 68 neue Bed-and-Breakfast-Gastgeber

Ferien in Schlössern, Berghäusern,
Landhäusern oder Villen – die An-
gebote von Bed and Breakfast sind
mannigfaltig. Was in anderen Län-
dern schon lange mit Erfolg prakti-
ziert wird, feierte in der Schweiz
kürzlich das 10-jährige Bestehen.
Im Guide 2006 von Bed and Break-
fast Switzerland sind zurzeit rund
500 Gastgeberfamilien angegeben.
Allein im Jahre 2005 kamen 68
neue Familien dazu. Die angebote-

nen Zimmer entsprechen den
Richtlinien, die in Zusammenarbeit
mit dem Schweizerischen Touris-
musverband geschaffen wurden.
Im Gegensatz zu einem Hotel, wel-
ches mit bis zu 5 Sternen ausge-
zeichnet werden kann, werden in
der Parahotellerie lediglich 4 Punk-
te vergeben. Bei einer Privatunter-
kunft stehen die Qualitäten der
Hilfsbereitschaft und Gastfreund-
schaft im Vordergrund. (MR)

Susanna Hagmann bietet im Seenger Gebiet Ghei  
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  in mein Haus»
and Breakfast an.

im Garten fremde Menschen an der
Sonne räkeln, schränkt sie ein. Zu-
dem müsse man auch für die Gäste
da sein, wenn man müde sei. Das
Vermitteln von Tipps für interessan-
te Tagesausflüge oder kulturelle
Events gehört dazu. So liegen Fahr-
pläne von Zug und Schiff natürlich
immer in Reichweite. Auch die som-
merliche Aufführung von Georges
Bizets Oper «Die Schöne von Perth»
im Schloss Hallwyl wird themati-
siert. In diesem Zusammenhang
kann sich Susanna Hagmann darü-

ber freuen, dass ihr Bed-and-Break-
fast-Zimmer für die ganze Zeit des
Freiluftevents von den örtlichen Or-
ganisatoren gebucht wurde.

DER GUIDE «Bed and Breakfast Switzer-
land 2006» kann zum Preis von 25
Franken auf www.bnb.ch oder direkt
beim Verlag Bed and Breakfast Switzer-
land, Telefon 061 702 21 51 bestellt wer-
den. Er ist zudem im Buchhandel er-
hältlich.

@ www.bnb.ch

   in ihrem Haus seit diesem Jahr Bed and Breakfast für Touristen an. MARGRIT RÜETSCHI

HUNZENSCHWIL KEHRICHTABFUHR ÜBER OSTERN
Die Kehrichtabfuhr in ganz Hunzenschwil findet diese Wo-
che am Donnerstag, 13. April, ab 7 Uhr statt. (rme)

AMMERSWIL POSTBRIEFKASTEN BEIM BUSHAUS
Der gelbe Postbriefkasten befindet sich ab sofort nicht
mehr an der Fassade des Ammerswiler Gemeindehauses,
sondern beim Buswartehaus am Dorfplatz. (rp)

STAUFEN ARBEITSLOSIGKEIT GEHT ZURÜCK
Beim Gemeindearbeitsamt Staufen waren am 31. März ins-
gesamt 37 (Vormonat 40) stellenlose Personen (19 Männer,
18 Frauen) gemeldet. (mba)

HALLWIL DIE SPITZEN DER KOMMISSIONEN 
Die Finanzkommission und die Steuerkommission der Ge-
meinde Hallwil haben sich konstituiert. Als Vorsitzende wur-
den gewählt: Markus Lüscher als Präsident der Finanzkom-
mission und Lotti Urech-Knechtli als Präsidentin der Steuer-
kommission. (azu)

KURZNEWS

TOUR D’AFRIQUE

«TYPENPRÜFUNG» 
NICHT ERFORDERLICH

URS HÄUSERMANN

Für alle Technikfreaks emp-
fiehlt sich ein genauer
Blick auf die selbst gebas-
telten «Trottinets». Es ist
schon erstaunlich, auf wel-
che Lösungen man in den
einzelnen Ländern kommt,
um die Fortbewegung mit
einfachsten einheimischen
«Zutaten» zu erleichtern –
und dies erst noch ohne
«Typenprüfung».
Der erste Eindruck von

Malawi, dem wohl ärmsten Land meiner Reise, erinner-
te mich stark an die etwas nervige und fordernde
«Kommunikation» in Äthiopien, denn auch hier rufen
die Kinder am Strassenrand «Monai». Am Abend klärte
uns Tourleiter Randy indes auf, dass «Monai» – das
gleich ausgesprochen wird wie Geld auf Englisch – in
der hiesigen Sprache (Chichewa) «hallo» bedeutet; und
dies brachte die anfänglich und vorschnell verlorenen
Sympathiepunkte gegenüber der malawischen Bevölke-
rung wieder zurück. Auf den gut asphaltierten Strassen
in Malawi verkehren extrem wenige Autos, und nur ab
und zu kreuzt ein Lastwagen unseren Weg, auf dem wir
den Menschen hier vor allem zu Fuss oder auf Fahrrä-
dern in vornehmlich schlechtem Zustand begegnen. 
Die Gegend um den Lake Malawi entpuppte sich als
fast karibisch anmutende Landschaft. Das blaue Wasser
drängt sich in einer kleinen Bucht, und die aus ganzen
Baumstämmen hergestellten Fischerboote sowie die
schilfbedeckten Hütten schaffen eine Ferienatmosphäre,
wie ich sie in diesem Teil von Afrika nicht erwartet hätte. 

URS HÄUSERMANN aus Fahrwangen berichtet in der AZ und auf
der Homepage www.urh4you.com sporadisch über die Tour 
d’Afrique, eine Velotour von Kairo nach Südafrika.

AUTOR

FAHRWANGEN Während ein Teil der
Schüler im Schneelager in Davos über die Pis-
ten stoben, fand an der Bezirksschule Fahr-
wangen die traditionelle Projektwoche statt.
So kurz vor dem Fest wurde natürlich auch
Ostern thematisiert. Köstliche Düfte drangen
aus der dottergelben Schulküche, wo sich al-
les um die kulinarischen Rituale des archa-
ischen Brauches drehte. Neben dem Zuberei-
ten von köstlichem Ostergebäck und dem
Kreieren von fantasievollen Dekorationen be-
fasste man sich mit grundsätzlichen Fragen
wie «Was hat der Hase mit Ostern zu tun?»
oder «Wonach richtet sich der Ostertermin?»
Die weiteren Themen lauteten: «Spiele aus al-
ler Welt», «English is Fun», «Streets of Lon-
don», «Fadengrafik», «Mosaik», «Maskerade
– Theater ohne Worte», «Übernachtung im
Stroh» und «Nothilfekurs». (MR)

Ostergebäck und
Maskerade an der Bez

Während der Projektwoche wirkten
Fahrwanger Bezirksschüler auch in der
Küche. MR


